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der Wohnung

und Kleidung.

Oie Wohnung.
Zn Timt) und Emd
Oö Weit i/t wit.
Zn O/t und De/t —
Oat Kus is 't be/t.

-Alter HÄUssprrrcd aus CDlbtnburg.
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|p \ anu man über die Hygiene der Mahnung schreiben in einer Zeit , in
JT \, der unendlich viele Volksgenossen keine richtige Mahnung haberr, in

der so viele Familien froh sind, wenn sie überhaupt eine Mohnstätte ihr
eigen nenneil köllnen und wo die Fragen : Mie steht es nm diese Zäunte,
sind sie and ) groß , hell ulld lustig geling ? leider in den Hintergrund gedrängt
werden . 2Tian hat gut sagen, etwa daß eine uad? worden gelegene Moh-
nmlg nicht sehr gesund sein wird , daß Zinnner im Erdgeschoß weniger günstig
sind als solche in oberen Stockwerken, in die mehr ^ uft und Sonne eindringt,
daß eine kleiire Stube für 5 Personen zu eng sei; viele werden antworten:
Mie froh wären wir and? selbst um eine Bordwohnung , selbst um einige
Zinlmer int Erdgeschoß, wenn wir sie nur bekämen!

Meint hier über Mohnnngshygiene gesprochen wird , so weiß die Oer¬
fasserin sehr wohl , daß es Zeiten gibt, wo nicht alle Forderungen zu erfüllen
sind. Man lnöge aber bei der Mohnungswahl und bei der Ausgestaltung
der Mahnung gesundheitliche Forderungen in erster £ iuie beachten und
Bequemlichkeit und äußere Schönheit erst in zweiter Citiic berücksichtigen.

Die Oolksgesundheit ist außerordentlich abhängig von einer gesunden
Mohnungspolitik ; so ist z. B . die starke Oerbreitung der Tuberkulose in
unserem Oolke zuni großen Teil bedingt durch die schlechten Mohnungs-
verhältllisse. Mie kann die Forderung erfüllt werderi, einen an einer an-
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steckenden Kranfbc?it leidenden Menschen genügend voll seinen Aiitmeilschen
abzusondern , wenn die Familie zusammengepfercht in engein Haunt bansen
nluß, ja , wenn es unendlich viele Menschen gibt , die kein eigelles 23ctt
besitzen, um ihre müden Glieder auszustrecken?

Line der Begleiterscheinungen der Wohnungsnot und verarlililng ist die
Zunahme des Lchtafstellenwesens, d. h. die Untervermietung an sog. schlaf
ganger . Dort sind dann häufig nicht nur die hygienischen, sondern oft auch
die sittlichen Verhältnisse außerordentlich trübe , und derartige Wohnstätten
sind häufig Ausbreitungsstätten für Infektionskrankheiten , ganz besonders der
Geschlechtskrankheiten. Daß durch schlechte Wohnverhältnisse auch der Alko
Holismus gefördert wird , mag hier mir nebenbei bemerkt werden . Ls sei
nur an jenes Wort eines bekannten Volkswirtschuftlers erinnert , der sagte:
„IDer keine ordentliche Wohnung hat , wer nur in der Schlafstelle schläft,
der muß der Rneipe , dem Lchnaps verfallen . Alle dauernden und
ruhigen Genüsse behütet die eigene Wohnung , alle heftigen und rohen
werden außerhalb derselben gesucht."

Oie !i?age der Wohnung.

£ ine Wohmlllg in Mst-westlage ist einer Bord-Lüdlage entschieden vor¬
zuziehen. wer sich ein Haus bauen will , denke daran!
Aelterc und empfindliche Menschen sollten auch auf die Haupl

Windrichtung  achten und ob die Wohnung derselben frei ausgesetzt ist.
Bei unserer heutigen , sehr viel leichteren Bauweise zieht der Wind stark durch
die Zimmer.

Wohnungen in enge  n Ltraßen oder in Häusern , vor denen große
Bäume stehen, sind meist dunkel und kühl.

D a ch sto ckw o h n u n g e n haben dagegen mehr Lonne , sind aber im
Lommer oft sehr heiß.

Wohnungen in N e nbautc  n sind oft feucht, wenn nicht gründliches
Durchsonnen und Durchlüften und evtl, eine Zentralheizung die wände
schneller austrocknen läßt.

Kinderreiche  Familien siedeln sich am besten in den Vororten der
größeren Ltädte an , in kleinen Linfamilienhäusern , wo ein Gärtchen der
spielenden Jugend zur Verfügung steht. Großstadtkinder , die zum Lpielen im
Freien nur auf den engen Hof angewiesen sind oder auf die Ltraße , sind zu
bedauern . Auch für die Lrwachsenen ist die Möglichkeit, draußen zu wohnen,
ein kleines Gärtchen zu bepflanzen , nach der Tagesarbeit frische ^uft zu ge-



niesen , von  großem Segen . Die 2lnjteöelurig der eiilzelnen Familien in
einem Ligenheim in sog. Flachbauten , wie es in vielen Städten das geschlossene
Bausystem in den Dorortkolonien versiebt , bat vor der Bauweise der Hoch¬
bauten in Häuserblocks, die die Lilizelfamilie auf ein Stockwerk beschränkt,
vieles voraus.
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Steblunc ?shäu/er uor der Stabt.

Das IDohnen in einem neuzeitlichen Mietshaus , in dem gesundheitliche
Bedingungen erfüllt sind, kann natürlich nicht gleich gesetzt werden mit dem
Mahnen in einer der älteren Mietskasernen , wo ^uft- und Lichtinangel als
schlimmste Feinde der Menschen herrschen. Trotzdem bieteil die Mohnungen in
den Flachbauteil gerade durch die stärkere Verbundenheit ihrer Bewohner mit
v̂ rund und Boden auch seelisch und kulturell außerordentlich viel Dorteile.

Ls ist jedoch zu bedenken, daß solche Siedlungeil auch nicht zu weit von
der Arbeitsstätte gelegeil fein dürfen , sofern nicbt eine günstige Fahrverbindung
besteht, da sollst Lrmüdung imd Erschöpfung dllrch zu weite Mege das
Mobnen abseits der Stadt allzu terler bezahlt iilachen.
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Die Erwärmung äer Wohnräume.

O ie Heizung bat den Zweck, bie,l>imnicrlnft unmittelbar durch Der-
brennuna von  Reizstoffen oder dlU'ch zugeleitete Märi îe, z. 33. bei

der Zentralheizung , zu erwärmen . 3 11  Bäuseru mit starken Mauden , die
die Märme schlecht leiten, ferner durch aut schließende Türen und Fenster, be¬
sonders auch durch Doppelfenster wird die Märme länger im Haumc erhalten.

33ei den Zentralheizungen wird die Zimmerluft leicht übermäßig erwärmt
und vor allem ausgetroekuet . Tine zu stark gebeizte Wohnung verweichlicht
die Bewohner unb macht besonders empfänglich für Erkältungen . Trockene
£uft wirkt ungünstig auf die Schleimhäute der 3ltnumgswege und erzeugt
häufig 3̂ achen- und Euftröhrenkatarrhe.

Durch das Aufstellen einer kleinen Schüssel mit Masser wird diese Airs-
trochuung keineswegs wirksam bekämpft . 37ur durch eine ziemlich große Ver-
dunstungsfläche , wie sie etwa das Aufhängen feuchter Tücher oder Auf-
stelleu eines großen Masserbeckens schafft, kann genügend Masser verdunsten,
um die £uft wirklich feucht gemrg zu erhalten.

Das Tindringen von Verbrennungsgasen a:rs dem Mfeu in die (5hniner*
luft kann zu. Gesundheitsschädigungen führen : Kopfschmerzen stellen sich ein,
das sehr giftige Kohleuorydgas verursacht Vergiftungen , die zum Tod führen
können. Um die Kläglichkeit des Tindringens dieser Gase in die Zimmerluft
zu vermeiden , sind heutzutage auf behördliche Anordnung die Mfenklappeu
polizeilicl.' verboten , sodaß die Verbrennungsgase durch den Schornstein einen
freien Abzug haben.

Die Temperatur der Schlafzimmer soll selbstverständlich niedriger [ein
als die der Wohnzimmer . Ts hat aber keinen Sinn , im Minter im eiskalten
Zimmer bei offenem Fenster zu schlafen. Mährend des Schlafes ist der voll¬
ständig in Buhe befindliche Körper eher der Märme bedürftig als im
Wachen . Temperaturen von' etwa \0 —{20 T . sollten zumindest für ältere
£cute und kleine Kinder im Schlafzimmer das Bormale sein, wogegen die
Temperatur der Mohnräume etwa mit \S 0 T . als behaglich gilt und er¬
fahrungsgemäß auch der Gesundheit am zuträglichsten ist.

Zm Sommer müssen wir unsere Mohnuiigen vor der eindringenden Hitze
schützen. Frühzeitiges Schließen der Fenster und £äden , bevor die Außen-
temperatur ansteigt, hält am besten die Bitze ab . Abends lüfte mau gilt aus
und lasse uaclsts möglichst die Fenster auf . Säuglinge sind ganz be¬
sonders hitzeempfindlich (darüber wurde schon in Heft ^ gesprochen). Durch
Aufwischen des Fußbodens mit kaltem Masser kann man die Zimmertemperatur
oft etwas herabsetzen, wovon wir vor allem in einem Krankenzimmer Ge¬
brauch machen können.

* «
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Oie Beleuchtung der Wohuräume.

(JTAoiiii*  irtr and ^ in feiten der ärgsten rommerbifce unsere ilVhuuia vor
XJLy  dem Eindringen der Bennenhitze schützen, se wissen wir dach, daß
die Bennenstrahlen eine heilsame Mirkung ausüben und daß das Licht
schädliche Reime abzutöten und zu vernichten vermag , jti dunklen, wemeg
lich auch feuchten Räunien können diese kleinen Lebewesen üppig gedeihen.
Bchimnielpilze und Bausschwannn sind in feuchten Mahnungen gefürchtete
Gäste.
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Bei ungenügender •£ rbcüuiig der iDoburdttme leiden and ’ die Augen
der Bewohner . Kleine Kinder erwerben in solchen Kannten nur allzuleicht
die englische Krankheit , die, wie schon früher gejagt ; in erster Cinic durch
£uft * und Ciditnumgef hervorgerufen wird.

3n der Beleuchtung der Mohnungen find in den letzten JOO fahren
außerordentliche Fortschritte gemacht worden . Unsere Urgroßeltern und döroß-
eltern mußten sich noch mit Kerzenlicht, später mit dem petroleumlicht be¬
gnügen . Born Gaslicht ist man zum elektrischen Licht vorgeschritten, das nun
bald in dem entferntesten döebirgsdorf , im Stall des kleinsten Bauernhauses
ebenso verwendet wird wie in der eleganten Stadtwohnung . Das elektrische
Licht hat vor allem den Vorzug, daß es so gut wie keine Männe und
keinerlei Verbrennungsgase erzeugt.

Line gute Belichtung unserer Mohnräume ist Vorbedingung für ein
gesundes Mohnen . Licht und Luft muffen nicht nur in unsere Schlafzimmer
in ausreichender Ulenge eindringen , es ist ebenso nötig , daß unsere Mohn
und Arbeitsräume genügend Licht haben . Künstliche Beleuchtung sollte nur
für die Kbendftunden erforderlich sein. Mohnräume , die auch am Tage
künstlich erleuchtet werden müssen, damit man in ihnen arbeiten kann, sind
von vornherein als unhygienisch zu bezeichnen und ganz besonders schädlich
für die Kugett , denn unsere Augen werden durch das grellere künstliche
Licht mehr angestrengt als durch, das besser verteilte natürliche Tageslicht.

Klau hat einen Apparat erfunden , um festzustellen, ob z. B . ein Arbeits¬
platz die erforderliche Helligkeit besitzt, den sog. „ velligkeitsprüfer " . Sr er¬
zeugt ein Bormallicht , von dem man weiß, daß es den hygienischen An¬
forderungen entspricht, und man kann die Helligkeit, die geprüft werden
soll, mit dem im Apparat erzeugten Licht vergleichen . Kls Bi aß dient die
„71ieterkerze" , d. h. die Helligkeit, die eine sogenannte Bormalkerze auf einem
\ Bieter entfernten mattweißen Papier erzeugt . Lin gut belichteter Platz soll
eine Helligkeit von 55 bis 50 Bieterkerzen besitzen, als Mindestmaß gilt
eine Helligkeit von \0 Bieterkerzen.

Sehr wichtig ist auch, w i e der Arbeitsplatz zur Lichtquelle liegt. Beim
Schreiben sollte das Licht von links auffallen , damit wir nicht durch den
Schatten der eigenen üfand gestört werden . Mohltuend für die Augen ist ein
Licht, das , ähnlich wie das Sonnenlicht , von oben kommend im Baum zer
streut wird , z. B . indem es durch eine leichte Stoffschicht hindurchgeht.
Ificm findet daher neuerdings au elektrischen Lampen mit großen Schinnen
häufig eine unter der Lichtquelle liegende Bespannung aus hellfarbigem,
leidTtem Stoff . Auch sind, besonders für Schlafzimmer , Schalen und andere,
nach unten abgeblendete Beleuchtungskörper gebräuchlich.
8
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21Iau achte besonders darauf , daß die 'Rinder bei guter ^ eleuchtuua
arbeiten . Das Lesen in der Dämmerung ist sehr schädlich für die Augen und
führt zu Rurz - lind Schwachsichtigkeit.
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Neuzeitliches MetöHuus.

Mer im Bett lesen will , sollte hierbei vor allem für gute, ausreichende
Beleuchtung Eorge tragen ; Rinder sollten überhaupt nicht im Bett lesen.
Sic bedürfen dieses Mittels ziun Einschlafen noch nicht; abendliches Lesen

9
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im Bett famt im Gegenteil ibuen 5d ]Iaf beeinträchtigen , da es die Phantasie
zn stark anregt.

Jiti letzter Zeit hört man davon , durch eine neue 2lrt von  Fensterglas
auch jenen Strahlen des Sonnenlichtes , die bisher durch unser gewöhnliches
Fensterglas rrieist hindurchgingen , Lingang in unsere Ziminer zu geben . Es
sind eine besondere Art Strahlen , die ultravioletten Strahlen , die int Sonnen¬
licht vorhanden sind, die wir in der sog. Höhensonne künstlich nachahnren
können und die -eine besonders heilsame Wirkung auf den inenschlichen Körper
ausüben . Alan verspricht sich von dieser Neuerung einen sehr guter: Einfluß
vor allein auf Wachstum und Gedeihen der 'Kinder . Einstweilen bleibt
abzuwarten , ob sich diese Hoffnung erfüllen und die Neuerung sich be¬
währen wird.

Die Durchlüftung unserer DoHnräume.

urch die Ansammlung vieler Menschen in  einem Zimmer , durch ihre
Ausatmung und Ausdürrsttrng, durch Staub wird die Cuft in unseren

Bäumen verschlechtert urrd verbraucht , sodaß sie von Zeit zu Zeit erneuert
werden muß. Aiir besten ist es, wenn irr einem Hcuim, in dein sich lange Zeit
viele Menschen befiilden, dauernd ein Abzug der schlechten, verbrauchten und
ein Zuzug frischer £uft stattfinden kann. Dies geschieht sehr wirksaiir durch
Meffnung eines Mberfensters , wodurch stärrdig ein Strom kühlerer £uft ins
Ziminer eindringt . Diese kühlere £uft fällt nach unten urrd treibt die er¬
wärmte , leichtere Zirnrrrerluft nach oben, wo sie durch die Fensteröffnung
abziehen kanrr.

Unsere Schlafräuine  sollten vor allem gut durchlüftet werden . Es
ist aber schon dargelegt worden , daß im Winter das Schlafen bei offenem
Fenster für viele Menschen keine gesundheitlichen Vorteile hat . wenn inöglieh,
sollte jedoch das Mberfenster ganz wenig geöffnet sein, um eine gewisse
Durchlüftung zu gewährleisten . Zn der wärmeren Jahreszeit dagegen sollte'
inan unbedingt bei geöffnetem Fenster schlafen und auch die Kinder früh¬
zeitig daran gewöhnen . Solange die Betten am Morgen zuur Cüften aus¬
gelegt sind, müssen selbstverständlich die Fenster geöffnet sein.

Natürlich gilt auch für die w o h rr r ä u in e , daß sie gut durchlüftet
sein müssen. Manche Lüute sind im Winter äußerst sparsam mit dem Cüftcit,
damit die „gute Wärme " nur ja nicht entweicht. Sie vergessen, daß die
unverbrauchte frische ^ uft sich viel besser erwärmt als die verbrauchte und
daß es keine Annehmlichkeit ist, lange Zeit nach dem Essen noch zu riechen,
was alles auf dein Mittagstisch gestanden hat.
10
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Am besten wirkt and? in diesen Bäumen ein andauernder geringer
Luftwechsel durch eine kleine Meffnung im Mberlicht. In großen , von vielen
lKenschen besuchten Baumen , Theatern usw. sorgen zumeist maschinelle Ein¬
richtungen fortwährend für eine gleichmäßige Durchlüftung . 'Denn dies nicht
der Fall wäre , würde bald die Luft so verbraucht , so schlecht sein, daß das
nicht nur unangenel ?m empfunden , sondern bei empfindlicheren Blenscben
«Ohnmächten und Uebelkeit Hervorrufen würde.

IV'xll  man schnell ein Ziinmer auslüften , so erzeugt man am besten einen
Gegenzug durch Meffnung von zwei Fenstern auf verschiedenen weiten oder
von Fenster und Tür . Dabei ist allerdings Voraussetzung, daß sich in dieser
Zeit niemand im Zimmer befindet . Diese Art der Lüftung kommt also im
Krankenzimmer nicht in Betracht . Bei starkern Durchzug wirbelt natürlich
der im Zimmer vorhandene Staub auf , der sich längere Zeit in der
Lust schweberrd erhält . Deswegen sollte eine Durchlüftung in dieser Meise
nur angewendet werden , wenn wenig Zeit zur Verfügung steht, urn einem
Baum gute Luft zuzuführen.

Reinlichkeit in der Dehnung.

Ä

QTYr sagten schon, daß i
1H */ feindlid?e Keinie sich a

im Staub und Scbmutz Bakterien und lebens-
% •'

nsiedeln und sich vermehren können. Gründliche
Beinigung der Mahnung ist daher unbedingt nötig.

Am besten soll jedes Zimmer mindestens einmal wöchentlich gründlich
gesäubert , dabei auch die Schränke von den Mänden gerückt und die Lam-
perien sorglich vom Staub befreit werden . Das t r o cke n e Staubwischen hat
wenig Zweck, man sollte den Staub nur mit feuchten Tücher  n auf --
nehmen . Hygienisch sehr begrüßenswert ist auch der Blop und der elektrische
Staubsauger , (lieber beides siehe unseren Haushaltkurs .) Für die Schlaf-
zimmer eignen fid? am besten F ußböden,  die inan feucht abwaschen kann,
also gestrichene oder mit Linoleum bedeckte Fußböden . Parkett , das man nur
wichsen kann, ist für diese Zimmer ungeeignet.

In der Speisekammer,  die möglichst nicht -nach Süden gelegen
sein soll, wird man gut tun, einen Fliegensd?utz am Fenster anzubringen . Die
Fliegen können Derbreiter von Krankheiten sein, da sie sich auf Unrat und
schädlid?e Stoffe setzen und darnach womöglich auf unseren Bahrungs
Mitteln Herrunkriechen.

Sauberkeit herrsche besonders auch im Klosett, das ja heutzutage meistens
mit einer Spülvorrichtung versehen ist. Damit auch die Luft im Klosett von
einem Zurückströmen übelried ?ender und ungesunder Gase bewahrt wird,

n
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ist dem Ableitungsrohr des Klosettbehälters eine U-förmige Krümmung
gegeben , der sog. Siphonverschluß . Das in dieser U-Krümmung bei der
Spülung sich ansammelnde Wasser scheidet die «tust des Klosetts von der
des Abfallrohres.

Küchen- und Hausabfälle  dürfen nicht in den Wohnungen ver
bleiben : in den Städten ist die Abfuhr des Kehrichts ineist polizeilich
geregelt . Rlülleimer dürfen auch nie offen stehen, da sie zu Brutstätten für
fliegen werden können.
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Sper/ekammer mit 'FÜegen/chuy am Fenster.

Die Bekämpfung des Ungeziefers  in einer Wohnung geschieht am
besten durch Sauberkeit als Dorbeugungsmittel . Haben sich erst einmal Wanzen
eingenistet, so überlasse man die gründliche Entfernung am besten dem Fach^
mann . Flöhe kann man durch Anstreichen der Dielen mit 5 % tiger Kresol-
seifenlösung bekämpfen, die für alle ^lrt von Desinfektion gut zu ge^
brauchen ist.

Ganz besonders ist auf Reinlichkeit in einer Wohnung zu achten, wenn
in einer Familie eine ansteckende Krankheit z. B . Typhus oder Ruhr aus^
gebrochen ist. Hier werden dann besondere Maßnahmen notwendig , die der
behandelnde Arzt jeweils anordnet , deren auch wir in einem Heft,
das der häuslichen Krankenpflege gewidmet ist, besonders gedenken werden.
12



Oie -Einrichtung der Wohnung

Die Einteilung der Jirnrner.

B ei der Einteilung der Zinnner sollten als erstes die Zweckmäßigkeit und
gesundheitliche Erwägungen den Ausschlag geben. Mar es nicht früher

meist und ist es nicht vielleicht in vielen Familien auch heute noch üblich, daß
das beste Zimmer als sog. „gute Stube"  benutzt , d. h. eigentlich nicht
benutzt wird ? An Meihnachten steht der Meihnachtsbaum darin , gelegent¬
lich, wenn Gäste kommen, wird das Zimmer benutzt und im Minter dann
auch geheizt. Meist ist es aber recht unwohnlich in der guten Stube , man
merkt ihr an, daß sie nicht viel gebraucht wird . Und doch wird der beste
Kaum der Mohnung für sie geopfert . Marum ? Nur für die paar Feier¬
tage, nur für die Bekannten, die gelegentlich zu Besuch kommeil. Die ganze
übrige Zeit des Jahres darf sich die Familie mit den kleineren anderen
Zimmern begnügen . Womöglich sind die Schlafzimmer beengt, die Kinder
habeir keinen rechten Platz, um ihre Aufgaben zu machen oder zum Spielen.
Niemand aber hat den Mut , zu erklären : Mir geben die gute Stube auf
und machen daraus - ein Rinderzimmer.

Als S chl a f z i m in e r wähle man möglichst die luftigsten und sonnigsten
Zimmer der Mohnung . duftig , denn der Mensch hält sich mehr als die
Hälfte seines Gebens iln Schlafzinuner auf . Soniüg , weil das Sonnenlicht
die Bakterien vernichtet, die während des langen Aufenthaltes im Schlaf¬
zimmer in Krankheitsfällen durch die Ausatmung sich in der Zimmerluft ver¬
breitet haben kölmen. Auch die ausgebreiteten Bettel: sollen von der Sonne
beschienen werde::.

Bor allem aber sei das Kind  e r schl a f z i m in e r hell, fonnia und
luftig ; denn zulnal die kleinen Kinder schlafelr ja allch noch untertags , halten
sich also noch viel länger iln Schlafzililiner auf als wir großen freute.

Daß man die Kinder möglichst bald aus dem Schlafzimmer der Elter ::
entfernt und im eigenen Zinnner schlafe:: läßt, ist ein fronnner Munsch, der
auch schon in Heft 2 einmal geäußert wurde , den aber nicht viele Familien
heute erfüllen können. Das Ideal ist überhaupt das Einzelschlafzi:nmer,
auch für Eheleute . Manche Ehe würde besser halten und könnte
glücklicher sein, wenn eine etwas größere Distanz im ehelichen 2seben nlöglich
wäre . Für das Schlafzimmer wähle :nan n:öglichft ei:: den: Straßenlärn : nicht
ansgesetztes Ziinmer.

13



©as chtahimmer.

sagten schon, Sag wir bei der Linrichtnng des ^ chlafzinnners daran
denken sollen, daß wir UNS während der bsälfte unseres Gebens in

diesem Hauirt anfhalten.
Bei der Aufstellung der Betten  vermeide man die Außenwände,

gegebenenfalls stelle man die Betten nur mit der Schmalseite an die IBand.
Die Auflagematratzen seien am besten geteilt , weil die Bausfran sic dann
leicht herausnehmen und sonnen kann.

Polstermöbel und schwere Gardinen gebären nicht ins Schlafzimmer.
Die Len st ervorhänge  seien waschbar, bell und freundlich. Die früher
viel üblichen Bettvorhänge an den sog. Himmelbetten sind Staubfänger und
halten Acht und Sonne fern . Sie sollten auch für Rinderbetten nicht mein-

*

genommen werden.
Sehr angenehm ist der von dem Schlafzimmer getrennte Ankleideraum

mit Badeeinrichtung . Lin Badezi  in m e r sollte eigentlich in jeder IDohnung
vorhanden sein. Der elektrische oder <6asschnellwärmer ermöglicht in kurzer
Zeit , warmes IVasser bereit zu haben.

Zm Schlafzinnner soll nur das notwendige AI o b i l i a r untergebraebt
werden . Bippsachen und aller niögliche Zierrat , auch Gelgemälde , gehören
nicht ins Schlafzinuner . Zin Lall einer notwendigen Desinfektion leiden die
Gelgemälde sehr stark.

Das Bachttischchen soll häufig ausgebürstet und ausgewaschen werden.
Alan lege einen die Leuchtigkeit aufsaugenden Pappdeckel ein, den man
des öfteren auswechselt.

Die Betten sind oft an die Sonne zu bringen . Liserne Bettstellen sind
zwar kühler als hölzerne, aber , da gut abwaschbar , von, gesundheitlicheu
Standpunkt ans sehr zu empfehlen . Zn Rrankenhäusern sind sie allgemein
üblich und auch für unsere Rinder heutzutage in der Regel in (Gebrauch.

Das Kind en immer.

£ m eigenes Rinderzimmer wird in wenigen Lamilien heute noch denRindern zur Verfügung stehen. IBir erwähnten schon, daß es seine
Bachteile hat , wenn die Rinder im Zimmer der Lltern schlafen. Rnaben
und Alädchen sollte man , mindestens vom JO. Lebensjahr ab nicht mehr
zusammen in einem Zimmer schlafen lassen. Ls sollte auch dafür gesorgt sein,
14
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daß den Bindern genügend Platz in der IDohnung gegeben ist, wo sie sieb bei

schlechtem IDetter aufhalten und etwas tummeln können , auch wenn sie

kein eigenes Kinderzimmer haben , Manchmal i|t der Dausflur oder eine
Diele dafür benutzbar , wo man vielleicht auch einen .chmmertnrnapparat

anbringen kann . Im 'Kinderschlafzimmer oder auch int Speisezimmer findet
sich meistens ein größerer , freier Kaum , wo die Kinder spielen können , wo
der kleine fünfjährige seine Eisenbahn oder seinen Kaukasten aufbauen kann,
die kleine Puppenmutter ihre Puppenküche einrichtet oder ihr Puppenkind

spazierenfährt und das Jüngste im Laufställchen seine ersten Gehversuche

ausführt.
freilich , man wird sich oft auch anders einzurichten haben . Die sog.

ID o h n k ü ch e liefert bei beschränktere ?! Verhältnissen den Kindern oft noch

ein Spielplätzchen , wobei zugleich die am Derd stehende Knitter ihre Kinder
unter Aufsicht bat.

Dobmünmer.

3 ii den IDohnräumen vermeide man unnötigen.Zierrat, z. K. die Auch
stellung von vielleicht wenig wertvollen Kippsachen und Kildern , die

doch kein K'lensch betrachtet . Sk  sind nur Staubfänger und machen der

ohnehin belasteten Dausfrau nur viel Arbeit beiin täglichen Abstauben . K?er

schöne, kleine Kunstgegenstände besitzt, schaffe sich einen D̂lasschrank an , in

dem diese Dinge viel besser aufbewahrt sind und viel hübscher wirken.
Schwere Gardinen und Portieren werden heute mit Kecht nicht mehr

verwendet . Sie sperren Licht und Luft ab . Auch der fensterbehang sei

hell , freundlich und luftig.
Ueberladene Iimmer sind unhygieniich , sie sind auch nicht behaglich

und bieten dem Schönheitssinne nichts . IDenige , aber gute und ihrer Ke

stimimnng angemessene Möbel schaffen dem modernen , im Kerufsleben
stehenden Klenschen eine schöne Däuslichkeit , in die er nach der Kerufsarbeit
gern zurüekkehrt.

Ss gibt allerhand Dereinfachungen , mit denen man ' ich helfen kann,
wenn der Platz in der IDohnuug und die Kuttel zur Dlnschaffung der Möbel
knapp sind . Sine außerordentlich begrüßenswerte Sinrichtnng ist der Mand

schrank , der heute beim Däuserbau mehr als früher berücksichtigt wird . Schlaf

sofas und Schrankbetten , die am Sag zusannnengeklappt werden , verinögen
im Dandmndrehen aus einem Schlafziinmer ein IDohnzimmer zu machen,

doch ist gerade dabei auf ausgiebiges Auslüften der Ketten zu achten.
15
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Die Ruch e.

3 u den Incfteii des liausbaltuugshiric^ ist über die Ginrickstuilg derR)oh-
nung , |o auch der Ruche schon so viel gesagt, dast vom gesundheitlichen

Standpunkt nichts mehr Hinzugefügt werden must, ^ ier sei nur erinnert
an das , was über zweckmäßig gebaute 21Iöbel und Arbeitsgeräte gerade
in der Ruche, die der Schonung der Kräfte der Hausfrau dienen, gesagt ist.

Es soll weiter daran erinnert werden , dast die Reinlichkeit und Pünkt¬
lichkeit, die in einer Mahnung Herrschen müssen, ganz besonders in der
Rüche notig sind, ferner sei noch einmal betont, dast im Heißen
Sommer die Rüche nickst als Aufenthaltsort für den Säugling gewählt
werden sollte.

& 1

cf) lul3tnort.

OnTj it etwas praktischem Sinn begabt , wird eine Hausfrau auch in be-
^ schränkteren Verhältnissen ein behagliches Geint schaffen können. Alan

ist oft erstaunt, wie ausgezeichnet es ein Ehepaar versteht, sich mit geringen
Alitteln hübsch einzurichten, und wie geschinacklos es manchmal bei anderen
Familien aussieht , die über weit mehr 21 Txttcl verfügen.

wehten Endes ist es doch der Geist der Bewohner , der durch die Räume
weht , der einer Mahnung den Stempel aufdrückt.

16
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Die Kleidung.

Aweck der F^ teidung.

ie Kleidung des Alenscheil Hut zunächst zwei Aufgabeli zu erfüllen,
sie soll dem Körper Schutz und Hülle gegen die Unbilden der Ivitterung

bieten, ferner soll sie den Körper zwar verhüllen , seine Formen über
doch zur Geltung kommen lassen.

Das Bedürfnis zur Verhüllung finden wir schon bei ganz priliiitiven
Völkerschaften, wo die erwachsenen Männer und Frauen Gchamtücher tragen,
selbst in der beißen Zone , in der die Nacktheit Lebensilotwendigkeit für die
Gingeborenen ist.

Gine dritte Aufgabe kommt hinzu : die Kleidung soll dem Schmuck
dienen . Auch diesen Zweck finden wir schon bei niederen Völkerschaften
erfüllt . Ihre spärliche Kleidung wird in auffallender Meise als Schmuck und
Zier verwendet . Sie  bemalen ihren Körper und behängen ihn nur zu gern
mit bunten : Zierrat . Daß dieser Schmuck in erster Linie dazu dient , das
andere Geschlecht zu erfreuen und auf die eigene Persoll aufmerksam zu
lnachen, ist selbstverständlich, aber auch scholl hier wird besondere IVürde
llnd Ansehell ullter der Gippe durch besondereil Schmuck zuin Ausdruck ge
bracht . Das IVort „Kleider illacheil Ccutc" paßt zu allen Zeiten ulld auf
alle Verhältnisse.

In llliserelil heutigen Kulturleben beeinflußt d i e Mode  die Kleidung,
llnd lnerkwürdigerweise fügen sich ihrem ftrenaen Kegilileilte Männer ulld
Frauen in der Kegel ziemlich widerspruchslos . Jedoch ist auch die Mode
keille gailz unabhängige Herrscherin, sollderil sie wird voll industrielleil und
kaufinäililischen Priilzipien , vor allem aber auch von der Sitte liub dern
Geschlnack der Zeit bestinlint, den sie allerdings selbst wieder in einer sehr
bedeutellden IVechselwirkuilg beeiilflußt uild waildelt.

Sebr deutlich kölntell wir dies bei der beutiaen Alode für die Kleiduna
der Frau beobachteil. IVeilil es tu llilseren î agell durchaus als schicklich
angesehell wird , daß ullsere Dameil , und nicht nur die allcrjimgftcti , mit
ärmelloseit Kleidern , die llur bis zu deil Knien reicheil, auf der Straße gehen,
so hat sich die Mode das viel freiere lind ililgezwuilgenere Auftreten
der heutigeil Frau zu Butze genlacht. Indem sie aber diese Kleidung schuf,
entstand eine Sitte , an der mm niemand mehr Allstoß nimmt, weil die
gesamte Frauenwelt ihr huldigt.



Vcn  der lyntiaon Kleidung der ,\ i'au dürfen wir sagen, daß sie die
gesundheitlichen Forderungen , die inan an die Kleidung stellen muß, im
wesentlichen erfüllt lin dieser Beziehung ist sie der heutigen Tracht für
die Atännerwelt durchaus- überlegen ), allerdings - mit Ausnahme der Fuß¬
bekleidung. ^-o ist es aber nicht immer gewesen, ^ n früherer Zeit , wenn
wir vom Altertum absehen, hat man gar nicht daran gedacht, daß die

Phot . ,A . -iflnljöorff , Berlin

L̂ rauikleid um 18CO.

'Kleidung den menschlichen Körper schädigen könnte, betrachten wir uns
etwa wilder von .̂ rauentrachten aus vergangenen Jahrhunderten , so werden
wir finden, daß die gesundheitlichen Forderungen bei der Schöpfung dieser
verschiedenen Aloden wohl niemals Pate gestanden haben . Auch einzelne
Bauerntrachten , die noch in unserer Zeit getragen werden , inißachten den
natürlichen Vau des Körpers , z. B . wenn in manchen legenden das Aueder
um die Brust herrun so eng getragen wird , daß die natürliche Entwicklung
der weiblichen Brust vollkonnnen verhindert wird.



Dcnfoii wir ferner doch nur an  die bürgerliche Kleidung , wie sie um
die Jahrhundertwende Al̂ode war . Ls galt damals als besonders schön,
eine möglichst enge Taille zu haben , und wenn ein Mädchen konfirmiert
rburde, so war es allerhöchste Zeit , daß sie airfing, ein Korsett zu tragen.
7>as Korsett war ein richtiger Panzer für den Körper , aus festem Stoff , mit

Ahoi . CA . ^ Raitborff , literlm

Sllobe um  1871.

>,t

Narkem fis .chbein und chtahlstaugeu armiert . Sehr eitle Damen liefen sich
beim Anlegen helfen , wobei das Korsett noch besonders mit oinor Schnur
zuiammengezogen wurde . Damit wurde zwar das .fett um die Daille buch-
stäblich weggeschnürt, es trat aber sowohl nach oben wie nach unten hervor.
Die Alode des Korsetts betonte daber die weibliche

» »
Kruft

mäßigen IDeise, desgleichen die Verlängerung des Kückens
m einer
und die

19



v

M«V %**
-s •». ««-

i

i.

gegend t^ L*o^T?uittor ruid Urgroßniütker der heute lebenden Generation
könnten noch von einer viel groteskeren Rlode berichteil, die darin bestand,

daß unter dein Damenrock im Rücken ein  Kiffe » eingelegt wurde , der sog.

OZneue oder Tnl . 3 » ^cr ^at wurde dainit ein Auswuchs an  der Rückseite

des weiblichen Körpers vorgetäuscht!
Mir könnten über derartige 2Uodetorheiten lachen, sie haben aber auch

ibre recht ernste Seite . Durch das Korsett wurde die Bauchatmung der

Frau fast ganz verhindert , und so kam es, daß sogar die Aerzte lange Zeit

die Anschauung vertraten , daß die Bauchatmung bei der Frau tm Gegensatz
zum IHannc eine ganz Ulitergeordnete Rolle spiele, ja , daß die natürliche
Atmung der Frau ini wesentlichen die Brustatmnng sei. Don dieser Anschauung

ist inan heute gründlich abgekoinmen, nachdeiii inan gesehen hat , wie die

durch die Kleidung nicht verbildete Frau ebenfalls die Rauchatmung sehr

ausgiebig verwendet , vielleicht nicht minder ausgiebig als der Rtann . Die

Behinderung der natürlichen Atmung durch die Abschnürung in der Leibes^

mitte hatte bei sehr vielen Heranwachsenden Rlädchen die Folge, daß

der Körper zu wenig Sauerstoff durch die Atmung aufnahm und sich daher

zu wenig rote Blutkörperchen und roter Blutfarbstoff bilden konnten. Blut'

armut und Bleichsucht waren Rkodekrankheiten der jungen weiblichen Gene¬

ration in der Zeit der Korsettmode . Sie hat heutigen Tages bei vernünftiger

Kleidung und ausgiebiger Betätigung des weiblichen Körpers erheblich ab'

genommen . Die Abschnürung durch das Korsett erzeugte vor allem in späteren

Lebensjahren , wenn dieses Instrument erst eimnal durch Jahre und Jahr¬

zehnte getragen war , eine deutliche Einwirkung auf die Kleber in Gestalt

einer Schnürfurche , ja der Abschnürung eines ganzen Leberlappens , der

sog. Schnürleber . Dabei mußte auch die Gallenbereitung und die Gallen¬

absonderung , eine wichtige Aufgabe dieses (Organs , leiden, und so ist es kein

Münder , wenn man L̂eber- und Gallenblasenleiden bei der älteren Frau sehr

viel häufiger fand als beim Alaun.
Durch das Korsett wurde die Alnskulatur des Rumpfes , die den

Körper aufrecht erhalten soll, allzu sehr entlastet. Sie mußte daher erschlaffen.
Frauen , die lange ein Korsett getragen haben , konnten sich daher ohne das¬

selbe nicht mehr ohne Ermüdung aufrecht halten.
Durch den Druck des Korsetts und der Kleider entstanden auch Sen¬

kungserscheinungen der Bauchorgane , vor allem des Alagens.
Denken wir endlich daran , wie die Ausdünstung der Gaut bei der

damaligen Tracht behindert wurde , wie ferner die ganze Last der Unter-

und Gberkleidung fast ausschließlich auf der Taille ruhte , wo Unterkleidung
und Kleiderrock einen £jalt finden mußten . Und wie schwer waren die Stoffe
zu jener Zeit , vor allein auch für die Minterkleidung , wie weit die Röcke

V.
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und wie  lang ! Schlcppflci ^cr wurden ja sogar auf der Straße getragen,
obgleich sich einsichtsvolle Aerzte schon damals gegen die staub und Bakterien
aufwirbelnden Damenröcke anssprachen.

ZYtxt  alledem hat die 2Node unserer Zeit gründlich aufgeräuint . Beben
dem Eintritt der ,̂ ran in die verschiedenen Berufe , wobei eine zweck-

Phat . Vccder u . jHaaß « Vrrlut

Oas Kchleppkteid und die enge Taille der Made um 1QOO

mäßige Kleidung unbedingt notwendig wurde , neben dem Straßenverkehr,
der ebenfalls eine zweckmäßige Kleidung des Publikums verlangt , ist es
ganz gewiß auch den ärztlichen Marnungen und Katschlägen zu verdanken,
wenn verhältnismäßig schnell eine geradezu erstaunliche Handlung in der
Mode eingetreten ist, die das Aussehen der £rau unserer Zeit sehr stark ver
ändert hat . K?enn damit eine gewisse Uniformierung auch des weiblichen äZe^

21



schlechts cinactrotcn ist, joöa^ bout̂ utaao grauen der verschiedenen iuütciwu
sich in ihrer Kleidung und damit in ihrem Aeußeren weniger unterscheiden als
in früheren. Zeilen, so ist doch nicht zu fürchten, daß mit dieser Uniformierung
eine Gleichförmigkeit eintritt, wie sie in der männlichen Bekleidung herrscht.
Dafür sorgt die Utode, das heißt diejenigen, die sie machen und die von

• S* .

• • w » «

-Sr-

*A. .fHnhhitrff , Perlin

Die Mode von 191°/ ; der Nock ist fußfrei geworden

ihr leben. Dafür sorgt auch das weibliche Geschlecht selbst, für das die
Kleidung immer noch gerade in ihrer Veränderlichkeit einen Schmuck des
Körpers bedeutet. W \v wollen es durchaus nicht tadeln , daß die Kleidung
und größere und kleinere Rlodetorheiten zur Erhöhung der weiblichen Reize
immer noch sehr willkommen sind, vorausgesetzt, daß die Gesundheit de-.
Frauenkörpers nicht darunter leidet.
22



Ow Stoffe.

ir }'ebe?i, da ẑ ein
Körper oor den

die Beweglichkeit

wiehtiger .ywcck unserer Bekleidung der ist,
Einwirkungen der Milterung zu schützen, dabei
des Körpers nicht behindert und die >erm

den
joll
des

geeiter u . jiÜaal ) , Iber Hu

Mode von heule
Kachnniiagskteid StraSeukleid

'Körpers nicht beeinträchtigt werden . Mir wählen heutzutage gern schmiegsame,
weiche und verwiegend leichte Stoffe für die Frauenkleidung . Die Männe,
die unsere Kleidung uns liefern soll, wird dadurch erzeugt, datz zwischen
unserem Körper , der Unter ' und Gberkleidung Luftschichten sich befinden,
die von der Eigenwärme des Körpers temperiert werden . Die Stoffe sollen
ferner die Ausdünstung der Haut nicht verhindern : festgewebte, sehr dichte
Stoffe sind daher nicht als gesundheitsfördernd zu betrachten . Auch die Seide
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erfüllt Sie Bedingungen , Mo an eine £*cr Gesundheit förderliche Unterkleidung

gestellt werden müssen, nicht: am ödesten noch der Seidentrikot,
Um besten bewährt bat sich zur Unterkleidung die Baumwolle,  die

ein lockeres, durchlässiges Gewebe liefert . Leinen bat eine feste .vaser, und

Molle reizt leicht die ^ mit. 3n dem lockeren Gefüge der Baumwolle hält

üch die erwärmte Luftschicht gut, zugleich kann der Schweiß non dem porösen

f -toff leicht aufgesaugt werden.
Sir die nicht unmittelbar auf dem Körper getragene Mberkleidung stehen

uns viele verschiedene Stoffarten zur Verfügung , hier haben auch die Molle,

die Seide und vor allem setzt die Kunstseide ihren Bereich.
3n der kalten Zuhreszeit tragen wir über dem Kleide noch \ \dc

Ulantel , wir vermehren also den Märmeschutz noch durch eine weitere

Luftschicht.
Auch im Bett sind es weniger die Bachtkleidung und die Decken als vor

allem die zwischen den einzelnen Schichten befindlichen Lufthüllen , die dem

Körper die gleichmäßige Märme erhalten.
Daß auch die Farbe der Kleidung für den IDärmeschlch eine große

Bedeutung hat , wissen alle diejenigen , die schon in heißen Ländern geweilt

haben . Gelle Farben , vor allem weiß, geben die Märmestrahlen zurück,

sic „reflektieren" sie. Dunkle Farben , vor allem schwarz, schlucken sie ein,

sie „absorbieren " sie. 3 U Tropen wird daher vorwiegend weiß getragen.

Auch wir bevorzugen im Sommer Helle Kleider.

Die männliche Meldung.

O ie Bekleidung der Männerwelt ist sehr viel weniger den Launen der
Mode unterworfen als die Kleidung der Frau . Das kommt daher,

daß beim männlichen Geschlecht die Kleidung nicht dieselbe Rolle spielt wie

bei der Frau , da beim Manne nicht so sehr das Aeußere, als seine Lebens

Stellung und seine Leistungen ins Gewicht fallen , wenn es gilt , sich in der

Gesellschaft und beim anderen Geschlecht ein Ansehen zu verschaffen. Die

Männerkleidung unserer Zeit ist vor allem darauf aus , praktisch zu sein,

ästhetische Merte haben ihre Schöpfung wohl im kleinsten Maße beeinflußt.

3m Zeitalter des Sports gilt aber der Männerwelt die heutige Mode durch

aus nicht mehr als praktisch und als gesundheitsfördernd . Der steife, hohe

Kragen , die schweren Stoffe sind tatsächlich nicht gerade als hygienisch eim

wandfrei zu bezeichnen. Bisher haben sich nur die Zugendlichen davon frei

gemacht. Schillerkragen und kurze Hosen gelten bei uns für den Erwachsenen

nicht als gesellschaftsfähig.

e u
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T>io mäimlkt ’c Klot ^mia laftet , mit i3ilfo Hosenträger , faft ausschließ
lich auf dem ^ chultergürtel . Da der männliche Körper hier auch am breitesten
gebaut ist, braucht kein Tinwand dagegen erbeben zu werden . Alanche Derren
bevorzugen einen Gürtel um die Düften anstatt der Dosenträger . Mo eine
gewisse Breite der Deekenschaufeln vorhanden ist, findet die Dose hier einen
natürlichen Dalt . Kud 1 in der Kleidung des Alannes wird jetzt vielfach
die Demdbose der geteilten Unterkleidung vorgezoaen.

Oie Sesestigung der weiblichen Kleidung.

O ie .̂r<Decke
au tut gut daran,
ngürtel zu verteilen,

-pimFk' für die Defestigung der

die Last ihrer Kleider auf Schulter uitd
dettn beide bieten die von Datur geeignetsten
weiblichen Kleidung , ^ hre knöchernen Auf

Ungeeigneter Btrumpsh alter
Der schmale (.̂ urt sitzt ?u hoch

unb lchneibet ein.

(Geeigneter breiter Strumpfhalter
mit Jug nach vorn und beiben
weiten. Der Druck liegt aus bem

Keckenknochen.

Hangevorrichtungen sind dein Druck der Kleiderlast
werden andere Teile , die Meichteilwände des Leibes,
freit und können sich besser der wechselnden Meite
passetu Mährend matt früher , wie wir gesehen haben,
mittlere Kumpfpartie zum Traget ! der Kleiderlast in

g etva chsen . Da gege11
von dem Druck be-
der Dauchböble an'

» » >

faft ausschließlich die
Anspruch nahtn , hat
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man später gewissermaßen als  2K\ iftioii fast ausschließlicl̂ die Schlütergegend

belastet, das war die Jjcit der ,,2reformkleider" , die die natürliche ^oum des

weiblichen Körpers allzu sehr mißaclstete. Srst in neuerer Zeit fand man

in dem goldenen Uuttelweg die richtige, auch hygienisch beste der Be¬

festigung der Kleidung . Hemdhose und Prinzeßunterrock schmiegen sich dem

Körper au und werden durch Uufhängebänder von der Schulter getragen.

Durch den auf den Keckenschaufeln anfsitzendeu Strumpfbaudgürtel werden

die Strümpfe straff gebalten . Das Kleid findet häufig durch einen leichten

Gürtel auch in der Hüftgegend einen gewissen Halt . IDird Kluse und Kock

getragen , so wird der kurze und leichte Kock meist an einem Weibchen au

geknöpft, Gesundheitlich weniger ratsam ist es, wenn ein Gummizug ibu in

der Hüftgegend festhält.

Oie eimetnen Teile der heutigen
Trauenkleidung.

Die Llnterkleidung.

£ in Krustbalter ist bei stärkeren Ulädcheu und Kranen gerade beute
bei der losen Kleidung und den dünnen Stoffen aus Gründen des guten

Geschmacks nötig.
Die Hemdhose  bat vor der früheren , geteilten Unterkleidung vor

allem den Dorzng der viel einfacheren Befestigung und geringeren Stoff-

menge, also des geringeren Gewichts.
Der S t r u m p f b a n d g ü r t e l sollte dem Keckengürtel gut angepaßt

sein, dann lastet er nur auf den Knochen und übt keinen Druck auf die

Meichteile aus . Die Befestigung der Strumpfbänder am Krusthalter ist ge¬

sundheitlich nicht ratsam , da hierdurch der Schultergürtel zu sehr belastet

wird und ein Druck auf die Krust fast unvermeidlich ist. Kund um das

Kein getragene Strumpfbänder sind ungesund (Siebe Heft 5 ).
Heute wird im Gegensatz zu vergangenen Zeiten nur ein einziger

Unterrock  getragen , meist in Form des Prinzeßrockes . Die kunstseidenen,
die sich gut dem Körper anschmiegen und sich auch gut waschen lassen,

werden bevorzugt.
Gine S ch t u p f h o s e über der Hemdhose zu tragen , soll, auch vom ge¬

sundheitlichen Standpunkt aus , empfohlen werden , da sie den Unterkörper
warm hält . Die Keigung vieler Damen , in der kälteren Sahreszeit ihren Unter¬

körper und vor allem die Keine zu leicht zu bekleiden, ist ärztlich sehr ZN

tadeln . Hals und Krust werden im Minter in pelz gepackt, die Keine aber
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nur notdürftig bekleidet der Kälte aufgesetzt. iDcitn diefere Strümpfe nicßt
gern getragen werden , so mache man wenigstens- Gebrauch von Unter-
ziehstrü  m p f c n , wobei die doppelte IMille den deinen die notwendige
Männe gibt.

Die leichtere Kleidung , vor allein das kragenlose Kleid, haben unstreitig
zur Abhärtung des- heutigen Frauengeschlechts beigetragen , doch sollte man
die Abbärtuna auch nicht übertreiben.

i

A+ !

Pr > r . s

a -VÄl
•v*

.• V

■•T

Das ungßjunbß Strumpfband ums töeiit
Das J&ilb laßt deutlich erkennen, wie das Strumpfband ßinfchnürr.

Menu die heutige Atode nicht nur Fußfreibeit , sondern auch Aermel-
losigkeit gestattet, so kann auch dies vom ärztlichen Standpunkt aus begrüßt
werden . Dom Standpunkt des- guten Geschmacks aus mochte man allerdings
maucî en Damen saget: : Lines schickt sich nicht für alle . Menn weniger gut
gewachsene Damen sich in einer nach oben wie nach unten allzu beschnittenen
Gewandung zeigen, so ist der Anblick nicht immer bezaubernd schön. Hier
dürfte oft etwas mehr Geschmack und Mürde von der Damenwelt gezeigt
werden : auch hübsch junge Damen dürften sich häufig etwas mehr Zu¬
rückhaltung auferlegen ; es würde in ihrem eigenen Interesse sein.

. r.

Die :vußbct1inbmu].

(_m l  jie sehr die Füße durch Schuhwerk verdorben werden können, wissen
wir von den Chinesinnen, wo systematisch durch festes Linbinden und

Linzwängen in enge Fußbekleidung von der frühesten Jugend an die Füße
des weiblichen Geschlechts zu zwergenhaften , formlosen Gebilden verkrüppelt

. i r.
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werden , jobap die ai*mo Xbmefiii nur nodi  manaclbaft neben Faun. Doch

soll in Lhina diese Alode allmählich versÜTwinden.
So  sehr die heutige Fraueirkleidung Rücksicht nimmt auf die beweglich'

lichkeit des Körpers und den weiblichen formen keine Beschränkung auferlegt,

ja wenig einsichtsvoll behandelt sie die Füße. Der menschliche Fuß zeigt

jeder Säugling liefert uns dafür ein Beispiel — normalerweise die nicht

von ihrer Basis abgebogene große Zehe . Zwischen der großen und der

zweiten Zehe findet sich ein Zwischenraum . betrachten wir aber die Füße

unserer Dame ::, so finden wir , daß die große Zehe meist nach der zweiten

Zehe zu abgebogen ist, auch die anderen Zehen stehen in der Kegel nicht

gerade auf ihrer Basis . Sehr häufig ist die kleinste Zehe geradezu vor-

l

/,
' > 1

1 <

H

q breite Sühlenform . bie Dem 5uß genügend Kaum läßt,
b ) schmale Kohtenform, Die die Sehen verbiegt.

krüppelt , von Hühneraugen ganz zu schweigen. Durch ungeeignetes Schuh

werk werden die Künder , die die einzelnen Fußknochen miteinander ver-

binden, über Gebühr angestrengt , sodaß sie sich leicht überdehnen . Ber-

bildungeu der Fußform , Plattfuß , tzohlfuß usw. sind die Folge. Line falsche

Fußhaltung teilt sich auch der Haltung des Gesamtkörpers mit, wie wir

schon in lijeft 5 auseinandergesetzt haben . Line Frau mit schlechten: Schuhe

werk wird beim Stehen und Gehen viel leichter ermüden , als wenn sie

passendes, gut geformtes Schuhwerk trägt.
Auf der beigegebenen Zeichimng sehen wir , welche unnatürliche Gestalt

der Fuß bekommt, wenn man einen zu hohen Absatz trägt . Das ganze

Fußskelett wird dadurch verschoben und verändert , und es ist ganz klar,

daß sich dies durch Veränderung in der Form der Füße, vor allem auch

durch Schmerzen und Behinderung beim Gehen bemerkbar mache:: wird.

Ls bilden sich dann an den Stellen , auf denen die ^ ast des Körpers ruht

und die von der Natur nicht dazu vorgesehen sind, Derdickungen und

Schwellungen der Haut und des darunterliegenden Gewebes . Knochenhaut-

entzündungen mit ihren sehr unangenehmen Folgen stellen sich nicht ganz

selten ein. Dagegen ist der bequeme Schuh mit einem halbhohen , breiten

Absatz die empfehlenswerte Fußbekleidung vor allem für die Frau im Beruf,
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die wie 5. 3 . die Kraitfenpflcgcrm , die Verkäuferin , die Röchin, die Kell¬
nerin, aber auch die im f âusKiIt tätige 5ran einen festen sicheren £>aCt
braucht.

/
>V

y'
1 ' .

o .) normale £ age des FuWe teils

b ) Lage des FuWetetts bei hohem Absatz

2 h

q)  niederer Absatz

b) ungesunder hoher Absatz

Dieser Schutz braucht durchaus nicht plump und häßlich zu sein. Leider
aber sind diese Sä r̂rhe oft recht teuer, weil sie in der Regel besonders gut
gearbeitet sind. Frauen , die an sich l'dTcm zu platt - und Senkfuß neigen,
sollten einen völlig absatzlosen Schutz (Pantoffeln , Sandalen ) auch zu Hause
nicht tragen . Dadurch entbehrt der Fuß des Kaltes , und die normale Höhlung
des Fußes nimmt mehr und mehr ab. Lin Plattfuß ist nicht nur häßlich,
sondern kann auch ernstliche Beschwerden bei längerem Gehen oder Stehen
verursachen. Da er leicht bei Personen in den schon genannten Stehberufen
auftritt , sollten diese ganz besonderen Mert auf geeignete .Fußbekleidung
legen . Unter Umständen kann ein solcher Reruf sich für Ulenschen mit
Reigung zu Plattfuß verbieten . Daß rachitische Rinder leicht Plattfüße be¬
kommen können, wurde schon in Heft $ gesagt . Aber auch noch während
des ganzen Machsalters besteht eine besondere Gefahr , sich diese Fuß¬
verbildung zu erwerben , wenn die Füße, vor allem in schlechtem Schuhwerk,
überanstrengt werden.

Richt nur ein zweckmäßiger Absatz und eine passende Linlage wirken
der AbfladTUNg des Fußgewölbes entgegen , man kann auch durch zweck¬
mäßige Uebungen die Schwäche der Fußmuskulatur und damit die Gefahr
der Plattfußbildung bekämpfen. Line einfache Uebung besteht darin , daß
man täglich mit nackten Füßen einige Ulinuten auf den Zehen geht , und
sich dabei so hoch wie möglich auf die Zehen hebt. Dadurch wird die Uttis-
kulatur der Fußfläche stark in Anspruch genommen und durch diese Uebung
gekräftigt.

Auch die Strümpfe sollten dem natürlichen Rau der Füße entsprechen
und an den Zehen nicht spitz austaufen . Menigstens bei unseren Rindern
sollten wir daran denke::, die normale , natürliche Fußform zu erhalten,
und ihnen dementsprechend nur gute Fußbekleidung geben.

.41
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©ic ./Kopf bekleidunp.

© io butfofe Mode ist für den Uaur
Mandern ohne 1711t in t*or Sonne

nvuchs nur zu begrüßen , jüngeres
nglut ist aber nicht für jedermann

gesund.
Je hübscher und gefälliger ihr iuuu * ist, um (0 lieber wird sich eine

Frau ohne £jut auf der Straße zeigen. Die Dame im Auto oder auf dem
Fahrrad braucht einen fest im Kopf sitzenden fjut.

Bubikopf und schlichte Haartracht erlauben nur verhältnismäßig kleine
und auf alle Fälle keine aufdringlich aufgeputzten l^üte. Sie bedeuten ent¬
schieden einen Fortschritt gegenüber den großen , reich garnierten , oft schweren
lauten früherer Jahrzehnte , die mit großen Hutnadeln im Haar befestigt
wurden , die eine Gefahr für die Mitmenschen bildeten.

Kinderkleidung.

(^ I ^as von dem £ob  der heutigen Frauenkleidung gilt , darf im allgemeinen
auch von der Kinderkleidung gesagt werden . Auch sie ist viel gesünder

und zweckentsprechender geworden , als dies noch vor ^0 und 50 Jahren
der Fall war.

,

Die Mode der Spielhöschen , auch für die Mädchen , gibt den Kindern
volle Bewegungsfreiheit . Maschkleider aus praktischem Stoff , der nicht leicht
zerreißt, stehen den Kindern viel besser als elegante Kleider , in denen sie
wie kleine Zierpuppen aussehen . Madenstrümpfe sollen nur in der warmen
Zahreszeit ohne Ueberstrümpfe getragen werden (siehe Heft 2). Die Unter¬
kleidung sei einfach und auf das Botwendige beschränkt. Die farbige Schlupf¬
hose für kleine Mädchen inacht die Unterröcke überflüssig und schützt den
kleinen Körper viel besser als diese.

Stets befolge man bei der Mahl der Kinderkleidung den Grundsatz, die
Beweglichkeit des Körpers nicht einzuschränken und den natürlichen Körper¬
formen Bechnung zu tragen. \

Meldung für besondere Dalle.

n der Schwangerscl>ift und im Mochenbett bedarf auch die gesunde
Frau einer besonderen Unterstiitzung der Bauchwände , um das Gewicht

des kindlichen Körpers ohne Bachteile der Ueberdehnung zu tragen . Denn
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in nnjcrcii KulturücrKütuijiou ist jogar der aojunöen , normalen Srau die
Selbstverständlichkeit, mit der die Frauen der primitiven Dölker diese Last
bewältigeri , verloren gegangen . Ls empfiehlt sich für den Leib ein Gurt,
der dem Aluskelzug nachgebildet ist, den Bauchdecken aber noch so viel Arbeit
lässt, das; sie nicht erschlaffen, und keinen Druck ausübt.

^n der tyeit der Nü^ bildung , dem Mochenbett,  kann dieser selbe
Gurt dann auch getragen werden , um die Derkleinerung des Leibesinneren
durch ein Sinbinden des Leibes zu unterstützen.

Mährend - der Stillzeit braucht die .junge Alutter Kleidung mit
Vorderschluß.

Klan kann es den Frauen nicht übelnehinen , wenn sie durch allerhand
Stütz - und Schutz a p p a r a t e versuchen, die norinale und schöne Figur,
die ihnen verloren gegangen , falls sie nicht wieder herzustellen ist, künstlich
vorzutäuschen. lau * darf dabei die nonnafc Funktion der (Organe nicht leiden.

Menschen, die an Bruch oder Senkungserscheinungen leiden, tragen
Gurte und Stützbandagen mit Grfolg und können so häufig ihre durch
die krankhaften Lageveränderungen verursachten Besclnverden beheben . Nicht
inuner werden fertige Apparate imö Bandagen genügen , hier muß oft
von sachverständiger bsand der betreffende Apparat dem Sinzelfall angepaßt
werden . Nicht nur die Schönheit des Körpers , sondern, was noch wichtiger
ist, auch die Leistungsfähigkeit kann damit wieder hergestellt werden.

Sehr begrüßenswert ist es, daß die moderne , sehr viel gesündere Frauen¬
tracht auch einen Einfluß auf die Berufskleidung  ausgeübt hat.
beider gibt es noch immer Schwesternschaften, die in der Krankenpflege die
schweren, faltigen , dunklen und langen Gewänder tragen statt der kürzeren,
waschbaren und weniger hinderlichen Kleidung.

Der Berufsmantel sollte sich in viel mehr Berufe einbürgern , als dies
bis jetzt der Fall ist, besonders wo, wie z. B . beim Derkauf von Lebens¬
mitteln , größte Neinlichkeit erster Grundsatz sein muß.

Sport aller Art wird den Frauen beute durch eine zweckentsprechende
S p o r t k l e i d n n g wesentlich erleichtert, sie gewährleistet auch die Aus¬
dünstung des Körpers bei der lebhaften Betätigung viel besser, als dies
bei den früheren Damenkleidern der Fall war . Beim Mintersport ist auch
für die Dame die Hose zur Selbstverständlichkeit geworden . Beim Klettern
im Fels ist sie die einzig mögliche Bekleidungsart auch für die Frau.

Auch für leichtathletische Hebungen hat man jetzt wohl endgültig den
Koef fallen gelassen. So sehen wir besonders bei der Sportkleidurig das
Bestreberr nach Zweckmäßigkeit urrd Sachlichkeit sich inrrrrer mehr durchsetzen,
sehr zum Nutzen einer gesurrderr Sportausübung.

3l



r V *.*•/•

Schlußwort.

if- 511 einem gewissen c5raö darf mau die Kleidung einer Lpoche als
2tusbrucF des Zeitgeistes anfeben. Die heutige ^rauentraebt zeigt gegen

über den Kloben vergangener Jahrhunderte , wie stark sich die .̂ ran van

alten Überlieferungen frei gemacht bat . Die ,**ran als gleichbedeutender
Faktor in der (Oeffentlicbfeit neben deur Klanne , bineiugei'tellt ins Lrwerbs
leben, bat mit der Möglichkeit der freien Betätigung ihrer geistigen Kräfte
nunmehr sich auch befreit von einer ihren Körper an der freien Entfaltung
bindernden Kleidnna.

3 ?rrau *£ *grbrjt vom  für £tijausl ;allmig »hmtbr brr Ännlid t̂ Ersrllsrchaft A . Ä

MannHeim -Ail̂ eiusu.

^ «ar ^ brnrk he * Texte « und ^ JadibÜbung der ,3üuflrationni nrrhuirtt.

jpntri : Handelshrucberri Mat ^. ■̂ KarniJjrfm.
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Aus dem
Inhalt von

Heft 8.

Ein jeder sollte bei
d en Anforderungen,
die das heutige
Lehen an seine Ge¬
sundheit stellt, Sport
und Leibesübungen
treiben , denn zur
Entspannung , Er¬
holung und Leistungssteigerung gibt es kaum ein besseres
Mittel. Das nächste Heft zeigt , wie richtig betriebene Leibes-

Übungen auf die einzelnen
Organe unseres Körpers
wirken, welche Vorteile
sie bringen und wie Nach¬
teile und Schädigungen
zu vermeiden sind. Die
verschiedenen Arten der
Leibesübungen , ihr Wert
und ihre Bedeutung für die
körperliche Ertüchtigung
werden einzeln behandelt
das Turnen, Bewegungs¬
spiele , Wandern , Schwim¬
men, Rudern , Ski- und
Schlittschuhlaufen usw.
Insbesondere wird aus¬
einandergesetzt , weshalb
für junge Mädchen und
Frauen eine andere Art

des Turnens zu empfehlen ist als für Knaben und Männer . Das
l ieft lehrt vor allem die Frau, wie sie sich durch richtig aus-
gewählte Ucbungen Frische und Beweglichkeit erwirbt und erhält.



Suma gibt Ihnen beinahe doppelt
so viel Lauge . Mit Sumalauge
wäscht man 50 % mehr Wäsche . .

Die Wäsche wird viel reiner , weil
Suma viel mehr Schmutz heraus¬

holt . Auch Sie können diese

Tatsachen selbst nachprüfen :
Machen Sie einmal den Versuch!

tyjäsche riehtbleicht  diß
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